
Schulgärten sind weit mehr als reine Gemüseanbauflächen. Sie bieten vielfältige Möglichkeiten, komplexe Themen
wie Biodiversität, Bodenqualität und Ernährung fächerübergreifend zu entdecken und zu erforschen. Insbesondere
in der vernetzten Welt von heute lohnt es sich, digitale Informationsangebote einzubinden und Verbindungen bis
hin zur lokalen Apotheke – als Teil einer Versorgungskette – zu vermitteln. In diesem Beitrag zeige ich, wie sich ein
Schulgartenprojekt gestalten lässt, das nicht nur praktisches Pflanzenwissen vermittelt, sondern auch kritisches
Denken fördert und Gesundheitsbildung integriert.

Der Schulgarten als lebendiger Lernort
Oft wird der Schulgarten auf den Gemüseanbau reduziert: Tomaten, Salat, Radieschen – oft sind das die ersten
Pflanzprojekte. Doch gerade um Biodiversität zu verstehen, braucht es mehr Vielfalt. Heil- und Gewürzpflanzen
medizinische informationen prüfen erweitern das Spektrum und eröffnen spannende Zugänge zu Geschichte,
Chemie und Gesundheitsbildung.

Mehr als Gemüse: Heilpflanzen und Gewürze im Unterricht

Vielfalt statt Einfalt: Pflanzen wie Kamille, Ringelblume, Lavendel und Salbei können neben Karotten und
Kürbissen wachsen.

Verknüpfung der Fächer: In Biologie wird die Botanik behandelt, in Chemie die Wirkstoffe von ätherischen
Ölen oder Alkaloiden, in Geschichte die traditionelle Nutzung und in Politik die Regularien und nachhaltige
Nutzung.

Praktische Anwendung: Schülerinnen und Schüler können Salben anfertigen, Teemischungen erstellen oder
Gewürzmischungen herstellen.

Durch solche Projekte lernen sie nicht nur Pflanzen zu erkennen, sondern verstehen auch deren Nutzen und
Risiken – und werden so zu mündigen Konsumentinnen und Konsumenten.

Biodiversität und Boden – die Grundlage und ihr Schutz
Vielfalt ist kein Selbstzweck, sondern Grundlage für stabile Ökosysteme – auch im Schulgelände. Die Vielfalt der
Pflanzen fördert wiederum unterschiedliche Bodenlebewesen – Pilze, Bakterien, Würmer – die die Bodenqualität
verbessern. Ohne gesunden Boden kein gesundes Essen.

https://www.garten.schule/schulgaerten-als-lernorte-wie-gesundheitsthemen-im-unterricht-greifbar-werden/


Bodenqualität messen und verstehen

Einfache Bodentests: pH-Wert, Feuchtigkeit und Humusgehalt können kinderleicht bestimmt werden. Das gibt
Hinweise auf den Zustand.

Beobachten statt Spekulieren: Regelmäßige Bodenbeobachtungen und Pflanzengesundheit werden notiert –
Stichpunkte reichen oft schon aus und führen zu konkreten Fragen.

Einbindung von digitalen Tools: Apps und Webseiten für Bodenanalysen oder Pflanzenerkennung zur
Unterstützung des eigenen Wissens.

Natürliche Bodenverbesserung integrieren

1. Kompostierung: Der Zusammenhang von organischem Material und Bodenfruchtbarkeit wird praktisch erlebt.

2. Mulchen und Zwischenfrüchte: Schutz vor Erosion, Förderung von Regenwurmpopulationen.

3. Förderung heimischer Wildpflanzen: Sie bieten Lebensraum für Insekten und fördern die Biodiversität.



Solche Maßnahmen stärken das Bewusstsein, dass Boden nicht bloß „Dreck“ ist, sondern ein lebendiger
Organismus.

Ernährung, Nachhaltigkeit und Gesundheitskompetenz
Der klassische Nährstoffkreis wird im Schulgarten lebendig: Gemüse liefert Vitamine, Gewürze sekundäre
Pflanzenstoffe mit gesundheitsfördernden Effekten. Gleichzeitig klärt das Projekt über nachhaltige Ernährung auf –
vom Anbau bis zur Verarbeitung und Lagerung.

Gesundheitsbildung und kritisches Denken fördern

Prävention verstehen: Warum helfen bestimmte Pflanzen bei Erkältungen? Welchen Einfluss hat Ernährung
auf die Abwehrkräfte?

Versorgungskette kennenlernen: Vom Schulgarten bis zur Apotheke – wie werden Heilpflanzen verarbeitet,
vertrieben, geprüft?

Quellenkritik und Evidenz: Heilsversprechen kritisch prüfen, Übertreibungen erkennen und Quellen sauber
benennen (wissenschaftliche Studien, Fachliteratur).

Dieser kritische Zugang ist wichtig, um Übertreibungen und unscharfe Begriffe wie „natürlich = sicher“ zu
hinterfragen. Aus eigener Erfahrung rate ich dazu, mit den Kindern und Jugendlichen immer wieder gemeinsam
Quellen zu checken und offen über Risiken zu sprechen.

Digitale Informationsangebote sinnvoll nutzen
Digitale Medien sind Helfer und Inspirationsquellen:

Webseiten und Apps zur Pflanzenbestimmung: z. B. Flora Incognita oder PlantNet helfen beim Erkennen
auch unbekannter Arten.

Virtuelle Lehrmaterialien: Videos oder interaktive Infografiken zu Bodenbiologie oder Ernährung.

Online-Karten und Wetterdaten: Für Planung und Beobachtung optimaler Bedingungen im Garten.

Dabei gilt: Digitale Angebote ersetzen nicht die direkte Beobachtung, sie ergänzen sie.

Praxisbeispiel: Schulgartenprojekt „Boden, Pflanze, Gesundheit“
Phase Inhalte Methoden Fächer Einführung

Biodiversität im Schulgarten

Bedeutung gesunder Böden

Beobachtungen, digitale Pflanzenerkennung Biologie Pflanzenanbau

Auswahl von Gemüse, Heil- und Gewürzpflanzen

Bodentest und Kompostierung

Praktische Gartenarbeit, Kurzprotokolle Biologie, Chemie Ernährung und Gesundheit Wirkstoffe, Ernährung &
Nachhaltigkeit, Versorgungskette Apotheke Gruppenarbeit, Quellenarbeit Biologie, Politik, Geschichte Reflexion
Kritisches Hinterfragen von Heilsversprechen Diskussion, Recherche Alle

Fazit: Ganzheitliches Lernen mit dem Schulgartenprojekt



Ein Schulgarten, der Biodiversität, Boden und Ernährung miteinander verbindet, schafft tieferes Verständnis für
ökologische Zusammenhänge und persönliche Gesundheit. Indem Schülerinnen und Schüler Heil- und
Gewürzpflanzen kennenlernen, entdecken sie wertvolles Wissen jenseits des reinen Gemüseanbaus.

Kritisches Denken wird durch Beobachtung, Fragestellungen und die Einbindung digitaler Informationsquellen
gefördert. Die Verknüpfung mit der Realität einer Versorgungskette bis hin zur Apotheke macht das Wissen
praxisnah und lebensweltorientiert.

Wichtig bleibt: Sorgfältige Quellenarbeit und die Vermeidung von leeren Schlagworten oder unbelegten
Heilsversprechen. So wird der Schulgarten zum Ort nachhaltigen Lernens, an dem Boden und Pflanzen, Ernährung
und Gesundheit selbstverständlich zusammengehören.


